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Im Deutschen lesen und schreiben wir von links nach rechts. Das stimmt aber nicht für die 

Zahlen. Anders als z.B. in den romanischen Sprachen, im Englischen, im Russischen, im 

Ukrainischen, im Türkischen oder im Chinesischen, spricht man im Deutschen die Zahl 123 

nicht als „hundert-zwanzig-drei“, sondern verdreht als „hundert-drei-und-zwanzig“ aus. Das 

widerspricht der Logik des Stellenwertsystems, d.h. der geordneten Zahlenabfolge von 

Hunderter-Zehner-Einer. Wenn wir dem Sprachwissenschaftler Haarmann folgen, wonach 

„das Denken mit Zahlbegriffen durch die Verwendung konventioneller Zahlwörter 

konditioniert“ wird (Haarmann 2008, S. 37), so sollte dies nachteilige Auswirkungen auf das 

Erlernen und Verstehen des Stellenwertsystems haben. Oder schärfer formuliert: die verdrehte 

Zahlbenennung „torpediert“ bis heute eine strukturierte Zahlauffassung bei Kindern 

(Meyerhöfer 2015, S. 28). Ganz in diesem Sinne beklagt ein bekannter Mathematikdidaktiker 

zurecht die „Idiotien der Zahlwortbildung in der deutschen Sprache“ (Gaidoschik 2015, S. 

178). 

Aber: Hat die verdrehte Sprechweise tatsächlich eine solche nachteilige Auswirkung? Erste 

Antworten finden wir in neuropsychologischen Studien (Übersicht: Klein et al., 2013; 

Themenheft: Dowker & Nürk, 2017). Die verdrehte Zahlensprechweise führt zu einer 

signifikant erhöhten Fehlerhäufigkeit beim Transkodieren (= Übersetzen von gesprochener in 

geschriebene Notation der Zahlen). Bei deutschen, österreichischen und flämischen Kindern 

(verdrehte Sprechweise) häufen sich nicht nur Transkodierfehler im Zahlendiktat im Vergleich 

zu gleichaltrigen italienischen, französischen und japanischen Kindern (unverdrehte 

Sprechweise), sondern es häufen sich insbesondere Inversionsfehler, also Verwechsler von 

Zehnern und Einern (Zuber et al., 2009, Krinzinger et al., 2011). Im Tschechischen, wo zwei 

Zahlensprechweisen existieren (verdreht und unverdreht) häufen sich Inversionsfehler bei 
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Schulkindern, wenn die Zahlen in verdrehter Aussprache präsentiert werden (Pixner et al., 

2011). Imbo et al. (2014) bestätigen diese Befunde durch einen Vergleich von Niederländisch 

(verdreht) und Französisch (unverdreht) sprechenden belgischen Kindern. Es gibt einen 

statistisch signifikanten positiven Zusammenhang zwischen der Transkodierfähigkeit im 

ersten Schuljahr und der mathematischen Leistungsfähigkeit sowie den Schulnoten für 

Mathematik im dritten Schuljahr (Möller et al., 2011). Entsprechend zeigten Deutsch 

sprechende Schulkinder (Alter 7 bis 9 Jahre) mehr Probleme bei Additionsaufgaben mit 

Übertrag im Vergleich zu gleichaltrigen italienisch sprechenden Kindern (Göbel et al., 2014). 

Die verdrehte Zahlensprechweise hat auch einen nachteiligen Einfluss auf die nicht-verbale 

Zahlengrößenvorstellung: Helmreich et al. (2011) ermittelten, dass die Angabe der Lage von 

Zahlen auf einer Linie, die nur durch Anfangs- und Endzahl gekennzeichnet war, bei 

deutschsprachigen Kindern signifikant schlechter ausfiel als bei italienischen Kindern. 

Insbesondere zeigten die Autoren, dass diese erhöhte Fehlerhäufigkeit wesentlich an 

Zahlendrehern mit großer Zifferndifferenz lag, also fälschlicherweise z.B. in der Nähe von 82 

statt bei 28 markiert wurde. In der Zusammenschau belegen also psychologische Studien, dass 

die verdrehte deutsche Zahlensprechweise einen nachteiligen Einfluss auf die mathematische 

Leistungsfähigkeit der Grundschulkinder hat.  

Vielleicht hängt also das immer wieder bejammerte schlechte Abschneiden deutscher 

Grundschulkinder in internationalen Vergleichsstudien auch mit der verdrehten 

Zahlensprechweise zusammen? Ein systematisches Review (Ng & Rao, 2010) legt nahe, dass 

die nachgewiesenen Leistungsvorteile in Mathematik unter Schulkindern aus den pazifisch-

asiatischen Staaten nicht vollständig durch andere kulturelle Unterschiede (z.B. 

Erziehungssystem, Motivation sowie Unterstützung durch das Elternhaus) erklärt werden 

können, sondern auch durch den Vorteil der regulären Zahlensprechweise bedingt sind.  

Menschen mit anderer Erstsprache als Deutsch haben oft Schwierigkeiten, diese 

Verdrehungen in deutschen Zahlwörtern nachzuvollziehen. Auch Kinder und Jugendliche mit 

besonderen Schwierigkeiten beim Rechnenlernen haben durch die verdrehten deutschen 

Zahlwörter eine zusätzliche Hürde zu bewältigen. Schipper et al. (2022, S. 7) betonen, dass 

„eine inverse Zahlschreibweise und Zahlendreher die Entwicklung eines tragfähigen 

Stellenwertverständnisses verhindern können“. In Schulbüchern und didaktischen Vorgaben 

gibt es aber keine oder nur halbherzige Behandlungen des Themas (Gaidoschik, 2015). Eltern 

und Lehrpersonen müssen sich bei Problemen oft aus dem Stand selbst helfen.  



3 
 

Wer das ändern will, kann sich gerne unserer Initiative „Zwanzigeins e.V.“ anschließen 

(https://zwanzigeins.jetzt). Wir wollen, dass die stellenwertgerechte Zahlensprechweise 

allgemein als eine richtige Sprechweise anerkannt wird. In Norwegen hat man das Problem 

schon vor über 70 Jahren gelöst und die bis dato verdrehte, dem Deutschen ähnliche, 

Zahlensprechweise erfolgreich reformiert (Gerritzen 2008, S. 95–104). Wer die traditionell-

verdrehte Sprechweise weiterverwenden will, sollte das natürlich auch in Zukunft gerne 

dürfen; beide Sprechweisen können, wie man am Beispiel des Tschechischen sieht, gut 

nebeneinander existieren (Gerritzen 2008, S. 124–126). Wir haben in diesem Sinne ein 

Positionspapier für die Reform der deutschen Zahlwörter im Detail ausgearbeitet. 

Man spricht dann beispielsweise: zwanzigeins statt einundzwanzig für 21, 

zweihundertvierzigsieben statt zweihundertsiebenundvierzig für 247, 

fünfzigdreitausendsiebenhundertsechzigneun statt 

dreiundfünfzigtausendsiebenhundertneunundsechzig für 53769.  

Konsequenterweise empfiehlt der Verein eine Reform bereits ab der Zahl 11. Denn Studien in 

England, Wales und Hongkong belegen empirisch die plausiblen Nachteile der verdrehten 

englischen Sprechweise bis 19 (Dowker & Lloyd 2005, Dowker, Bala & Lloyd 2008, Dowker 

& Roberts 2015, Mark & Dowker 2015).  

Wir vertreten die Auffassung, dass es ein wesentlicher Bestandteil des Mathematikunterrichts 

sein muss, die Zahleninversion in der deutschen Sprache und die dadurch bedingten 

Schwierigkeiten zu thematisieren, wie es der aktuelle österreichische Lehrplan vorgibt 

(Bundeskanzleramt 2023, S. 73), und allen Schulkindern die Möglichkeit zu geben, die 

unverdrehte Zahlensprechweise kennenzulernen und auszuprobieren. Wir unterstützen 

Lehrpersonen, die diese Inhalte in ihrem Unterricht in eigener pädagogischer Verantwortung 

aufnehmen und verweisen in diesem Zusammenhang beispielhaft auf Konzepte bei Eckstein 

(2020) und Summer (2019) sowie auf die Zwanzigeins-App (siehe unten).   

Aber kommen denn Kinder mit einer geänderten Sprechweise der Zahlen klar? Die 

angeführten psychologischen Querschnittsstudien helfen nicht wirklich, denn sie vergleichen 

Gruppen von Kindern, die in unterschiedlichen Sprachumgebungen aufgewachsen sind. Es 

fehlen Längsschnittuntersuchungen zu Kindern, die Transkodieraufgaben in beiden 

Sprechweisen lösen.  

Zwanzigeins e.V. hat eine frei verfügbare App entwickelt 

(https://zwanzigeins.jetzt/app/index.html), mit der verschiedene Zahlensprechweisen sehr 

https://zwanzigeins.jetzt/
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praktisch und spielerisch erprobt werden können. Ganze Schulklassen und Interessierte 

können direkt prüfen, wann ihnen die Lösung der Aufgaben, z.B. das Eintippen von Zahlen, 

die von der App diktiert werden, leichter fällt und schneller gelingt: bei ungewohnter 

stellenwertgerechter Sprechweise oder in der eingeübten verdrehten Form?  

Wir haben in Österreich erfolgreich einen Schulversuch durchgeführt, in dem die 

Zwanzigeins-App eingesetzt wurde, um Eingabedauer und Zahl der Eingabefehler von 

diktierten Zahlen in Abhängigkeit von der Zahlensprechweise in drei Schulklassen des 

zweiten Schuljahres zu messen und zu dokumentieren. Dies stellt die erste Längsschnittstudie 

zu dieser Thematik dar und führte zu einer Masterarbeit in Primarstufenpädagogik an der 

KPH Wien/Krems (Schmid, 2023).  

Die drei untersuchten Schulklassen aus zwei Schulen umfassen 55 Schulkinder, die alle wie 

folgt getestet wurden: Mit der App wurden vier Durchgänge mit je 10 diktierten Zahlen pro 

Kind realisiert (Menüpunkt „Hören & Schreiben“, Level „Leicht“, d.h. 10 diktierte, zufällig 

generierte Zahlen aus dem Bereich 11 bis 99 pro Durchgang), wobei zwei Durchgänge mit der 

Sprechweise „traditionell-verdreht“ und zwei Durchgänge mit der Sprechweise „zehneins“ 

erfolgten (siehe App-Hauptmenü „Anleitung“, dort den Punkt "Einstellungen" zur Definition 

der Sprechweisen). Wir erklären die von Zwanzigeins e.V. empfohlene stellenwertgerechte 

Sprechweise „zehneins“ mit Hilfe der Zahlen 11, 14, 21, 30, 46: zehneins, zehnvier, 

zwanzigeins, dreißig, vierzigsechs. Die Abfolge der beiden Sprechweisen wurde systematisch 

variiert und die so definierten unterschiedlichen Sequenzen den Kindern zufällig zugeordnet, 

um die Studie im Mittel gegen Lerneffekte als Störgrößen zu schützen (d.h. das Studiendesign 

ist „randomized controlled panel study with cross-over“). Mit der App wurden pro Durchgang 

und Kind die Eingabedauer und die Zahl der bei der Eingabe unterlaufenen Fehler 

dokumentiert.  

Die Ergebnisse zeigten einen deutlichen Vorteil der stellenwertgerechten Sprechweise. So 

sank die mittlere Dauer bis zur korrekten Eingabe von 10 diktierten Zahlen von 62 s bei 

traditionell-verdrehter Sprechweise auf 51 s bei unverdrehter Sprechweise, und die 

durchschnittliche Fehlerzahl pro Durchgang verringerte sich von 2,6 auf 0,6 Fehler. Der 

Anteil fehlerfreier Durchgänge (fehlerfrei = jede der 10 diktierten Zahlen eines Durchgangs 

unmittelbar korrekt eingegeben) steigt von 22% aller Durchgänge bei traditionell-verdrehter 

Sprechweise auf 71% aller Durchgänge bei stellenwertgerechter Sprechweise. Jeder berichtete 

Unterschied ist statistisch hochsignifikant (stets p < 0,001).  
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Diese relevanten Vorteile ergaben sich, obwohl die Kinder vor der Testung keine 

pädagogische Einführung in die stellenwertgerechte Sprechweise erhalten hatten. Uns 

motivieren diese deutlichen Befunde zu einer Ausweitung der Untersuchung und zu neuen 

Studien mit der App in anderen Bereichen, z.B. mit Kindern, die an diagnostizierter 

Rechenstörung leiden.  

Wir appellieren an die Hochschulen der Lehrerausbildung, an die didaktischen 

Fachgesellschaften für Mathematik und Deutsch, an die Fachbereiche der 

Erziehungswissenschaft, an die medizinischen Disziplinen der Kinder- und Jugendpsychiatrie 

und der Pädiatrie, an die Psychotherapeutischen und Lerntherapeutischen Fachverbände sowie 

an verwandte Einrichtungen und an die zuständigen Stellen in Ministerien und Schulen, 

weitere Untersuchungen mit der Zwanzigeins-App zu unterstützen und an der Umsetzung der 

Vorschläge von Zwanzigeins e.V. mitzuwirken. Durch ein besseres Verständnis für 

Zahlennamen könnten viele Kinder tiefere Einsicht in unser dekadisches Stellenwertsystem 

erlangen, und dies könnte auch dazu beitragen, dauerhafte Schwierigkeiten beim Lernen von 

Mathematik zu verringern. 
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